
Besprechungen
sıch eın Gebilde andelt, dessen Teıle sıch ın einem stabilen Gleichgewicht be-finden Das ist ber 1mM Organismus verade nıcht der Fall Er 1St 1n eiınem „Fliefß-gleichgewicht“ (v Bertalanffy), in dem beständig neue Bestandteile aufgenommenun! andere ausgeschieden werden un! dabe; das Ganze, harmonisch wachsend, erhal-
ten bleibt. Hıer genugt Iso nıcht eın einmalıges zufälliges Entstehen, sondern 65mußte sıch dieser phantastısch unwahrscheinliche Zufall auch beständig wıederholen.
Und selbst WEeNl iINan zugeben könnte, daß dieser Glücksfall sıch einmal ereignethätte, sınd ann die bei bloßem Zufall milliıonen- und billionenfach wanrs:!  ein-
ıcheren Fälle auf halbem Weg steckengebliebener nsätze Zur Bildung VO:  } ebe-
wesen? Wenn solche nsätze heute icht mehr 1Dt, 1st viel verlangt, Wenn
WI1r annehmen ollen, In einer Vorzeit, VO  — der keinerlei Spuren mehr erhal-
ten sind, seien solche nsätze die Regel SCWESCNH.

Auf andere AÄArgumente H.ıs können WIr 1mM Rahmen eıner Besprechung nıcht ein-
gvehen. Jedenfalls ürften uUuNseTe Bemerkungen gezeigt haben, daß nıcht angeht,das teleologısche Denken damıt abzutun, daß INa  — als „VoNn Grund Aaus anthropo-morph“ (37) der als AÄußerung einer „geradezu ındlich unreiten Haltung des
Denkens“ bezeichnet. Solche AÄußerungen W1e€e auch aAhnliche abfällige Bemer-
kungen über den Vorsehungsglauben (128, 133 sınd wirklich tehl Platz Zum
Glück bleiben S1€e auch gelegentliche Entgleisungen; dafß trotzdem seinen Gegnernımmt, dafür das S  N Buch er Verteidiger der Teleologie WIrF| sıch
enn auch MIiıt ıhm auseinandersetzen mussen. de Vrıes Sa

Paıssac, H T’heologie du Verbe Saint Augustin Satint Thomas. SI 80 ü(246 > Parıs A Editions du Cert Fr. 680 . —
Wenn die katholische Theologie verdächtigt werden konnte, durch re scholasti-

schen Spekulationen 1N den Bereıich des göttlichen Offenbarungsgeheimnisses selbst
eindringen wollen, wohl AIn meısten der Ausdeutung des trinıtarıschen
Innenlebens Cjottes durch die „ Theologie des geistıgen Wortes“ verbum mentale),
als deren Inaugurator: Augustinus und als deren Vollender Thomas VOI Aquın
gelten dart. Scheint sıch doch gerade 1er die Übertragung menschlicher
Psychologıe und einer ad hoc zurechtgemachten Erkenntnismetaphysik auf das
Innenleben Gottes andeln Dieser Verdacht darft nıcht leichtgenommen werden,
und ıne Besinnung auf echt und renzen solcher Spekulationen ist gzew1ßß
Platz, wobei sıch die katholische Theologie keines ihrer überlieferten Rechte be- D, © Q, W IUgeben braucht. Immer jedoch WIr: S1ie den Eindruck vermeiden müussen, als ware
ihren theologischen Schlußfolgerungen der Zusammenhang miıt den Offenbarungs-
uellen verlorengegangen. Es wırd auch darauf ankommen, zeıgen, W 1€e tiet dıe
„Theologie des geistigen Wortes“ in dem ererbten Denken und Glauben der Kirche
verankert ISt, sıch eın theologisches Urteıil über die Legitimität ihrer Aussagen
machen können. Zur Lösung dieser gewifß wichtigen Aufgabe 1st die vorliegende
Studie eın nützlicher Beıtrag, Wen S1e auch den katholischen Begriff der Theologie
Zl und die ben ckizzierte Problematik nıcht 1 vollen Umfang autrollt

In einem ersten Überblick zeigt Verf Begınn se1nes Teiles, iNnWwieWweılt das
kırchliche Lehramt sıch die Idee des Augustinus VO  - einer psychologischen Trini-
tätslehre der einfachhin die „ Theologie des geistıgen Wortes“ e1 gemacht hat5iırchliche ehr-(11—33). Er kommt dem Ergebnis, da{fß keıine ausdrückliche
außerung sıch auf die augustinische Idee estlegt, da{ß ber die Kirche deren
Einbau in die Glaubenserklärung nle verworfen hat, wW1e VO'  } ıhr auch kein Versuch
ZUur schwächung des augustinischen Theologumenons gemacht wurde. Wenn
zuvıel behauptet wäre, daß die Kırche diese „Worttheologie“ als Teıl des depositum
fidei betrachtet, ware 65 talsch, aAus dieser Zurückhaltung ıne negatıve Einstellung

machen. ist unverkennbar, da{ß die Kırche 1n ihrer authentischen Darlegung
des trinıtarıschen Geheimnisses, näherhın der ersten processi0 divına, mehr VO:

Sohnesbegriff (in Verbindung miıt der Lehre von den innergöttlichen Relationen) AausSs-

geht als VO  e} der schwierigen und unanschaulichen Idee der process10 intellectualıs
1m verbum mentis. Die Kirche scheint die augustinische Deutung zunächst als einen
„Vergleich“ betrachten, aßt ber den Weg ften für eine tiefere Worttheologie

a
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ach den Gesetzen der analogıa ent1s. Die kirchliche Theolo
enn uch beschritten. Vorliegende Studie sucht ih nachzuzeichnen.

z1ıe€ hat diesen Weg
Vert gruppiert seine Untersuchung die beiden gröfßten Gestalten der abend-

Jändischen Theologie, Augustinus (1 Teıil) un! TIhomas (2 Teıl), un stellt inkurzen geschichtlichen Überblicken die Brücke VO': bıs Augustinus und VO  3ıhm wiederum biıs Thomas her. Be1 beschränkt sıch auf eıne Analyse
Von De Trinitate, wobei sıch VOrTr allem autf die bekannte Studie VO  - Schmaus
(Die psychologische Trinitätslehre des AÄugustinus, Münster stutzen kann.
Dieser Traktat ber die heilige Dreifaltigkeit oftenbart jedenfalls die besondere Aut-fassung des Bischofs VON Hıppo VO  - der Theologie, deren Aufgabe c5 1St, 1mM Lıichtedes Glaubens einem möglıchst tiefen Verständnis dieses Glaubens führen.
Wenn Augustinus sıch das Geheimnis des göttlichen Wortes Logos) und seines
Hervorgangs heranarbeitet, besteht bei ıhm gewiß keine Gefahr, da{ß Jedessen Ableitbarkeit AusSs kreatürlichen Voraussetzungen dächte Dennoch dienen
ıhm die Bilder der Kreatur, besonders die „Geheimnisse“ der menschlichen Seele,dazu, das gyöttliıche Geheimnis 1n etwa2 aufzuhellen. Neben diesem eınen Weg kennt
noch den anderen, VO  ; den Begriffen und Daten der Offenbarung selbst auszugehen.Jesus ISt für ıhn das „ Wort”, n  u WI1e der „Sohn“ ISt, und Wagt diese Be-
oriffe nehmen, da{(ß sıie nl  T blofß Vergleıch un Metapher bleiben, sON-
ern Wiıedergabe der göttlıchen, W CIM auch unerfaßbaren Wirklichkeit werden.
Augustinus 1St. bei seiınem Versuch einer „ Worttheologie“ beeinflußt und >J  en
VO'!  e} der 1im Johannesprolog grundgelegten und bis ıhm hın immer mehr AaUS-
gebauten Logoslehre 61—100). Verftf z1bt eine Aaus Zweıtquellen erarbeitete Über-
schau ber deren Entwicklung VOTLr Augustinus, wobei den Bereich der johan-neıischen Ideologie och nl überschritten sieht (99) Augustinus stelle gegenüberder theologischen Arbeit, welche die ahrhunderte zwıschen Johannes un ihm
Logosbegriff geleistet hätten, einen wesentlichen Fortschritt dar ALa theologie du
Verbe est OncC len ”oeuvre de saınt Augustin“ WEel sıch auch die entsche;j-
dende Idee der Vergleıch des ersten göttlıchen Hervorgangs mMiıt dem Entstehen
des Gedankens in der menschlichen Seele) schon bei Justin (Dialogus CUu Tryphone61) findet Ihm gegenüber habe der afrikanische Kirchenlehrer die renzen eınes blo-
ßen Vergleıchs überschritten, Sl TECOMNMNU netitfement dans l’oberservation du verbe
mental yen authentique d’approfondir la connaıssance veritable du Verbe
divin“ un 1es VOTLT allem dadurch, dafß dıe Lehre VvVon den Relationen MmMit
der Idee VO  e} dem Hervorgang des VWortes erband Man mMa$s diesen Folgerun-
5  C  C zustiımmen, SAanz befriedigend wırd INa  $ diesen eıl der Ausführungen des
Verft. nıcht finden. Es hätte wohl seinen iınn gehabt, hier eine Entwicklungdes Logosbegriffes der besonderen Rücksicht der vorliegenden Untersuchungherauszuarbeiten. Besonders die Leistung der zriechischen Apologeten, ber uch die
alexandrinische Logoslehre scheinen wenıg gewürdigt se1ın. twas Eıgenes 1st

reilich die Beziehungen des Augustinus ZUr eyriechischen Theologie, wofür
die NEeUeETrenNnN Untersuchungen Von Altaner heranzuziehen waren (Augustinus und
Orıigenes, 1n Hıst Jahrb 11951] 15—41; Augustinus un: Athanasıius, 1n RevBen

[1949] 82—90; Augustinus, Gregor VO:  n Nazıanz un: Gregor VO  - Nyssa, ebd 61
[1951] 34—62). Inwieweıt das Urteıl ber die „Origialıtät“ des Augustinus bei
einer geNAuUCTIEN Untersuchung anders austallen würde, oll dahıngestellt leiben

Von Augustin bıs Thomas —_ fand keine wesentliche Fortbildung der
Lehre des Afrikaners Demgegenüber z1bt sıch Verf große Mühe, die Eıgenartder Worttheologie des Thomas selbst herauszuarbeiten —  > der hierin
mehr augustinisches Gut übernommen hat als die Franziskanerschule, die 1n selt-

Inkonsequenz iıhren eigenen Prinzipien siıch durch die gegnerische Schule
den Rang ın der theologischen Nachfolge des hl. Augustinus ablaufen 1eß Aber
vielleicht W ar S1e dabei VO  - dem Gespür geleitet, daß eın Weiterverfolgen des AaußSu-stinıschen VWeges 1Ns eıch des allzu Abstrakten tführe und den Zusammenhang mıiıt
den unmıttelbaren Quellen der Offenbarung bedroh uch O0Omas selbst hat hier
seine eit gebraucht, bis schließlich 1n der Sum theologica die augustinıscheTheorie als beherrschendes Stück ın seın Lehrgebäude eingefügt hat Im Sentenzen-
kommentar — sınd ihm die beiden Namen der zweıten Person der Gott-
heit, „Sohn“ un: » Wort“‚ noch nıcht W1e bei Augustinus gleichwertig,
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eıne Theologie des ersten trinıtarischen Hervorgangs erinöglichen. Der Name„Sohn“ allein kann tür ıh eiıne subsisten Relation bezeichnen und steht damitdiese Zeıt seınes theologischen Schaffens
129 f& 183) Die CNSC Bındung die arı

ım entrum der Trinitätstheologie (T25stotelısche Erkenntnismetaphysik z1Dt denBlick noch nıcht frei tür die volle AusWeErtung der Idee des verbum mentale alseines Analogons des Hervorgangs des öttlichen VWortes. Es kommt nämlıch aut dieeine Erkenntnis 28 ob das „ Wort“ in derselben Weıse
1St w 1e€e das Wort „Sohn“, namlich AauUS seinem VWese

„bezogen“ (ein CSsSe relatıyum)
peCr denominationem. Der Sentenzenkommentar hat

heraus,; nıcht bloß außerlich,
diese außere, denominativeBezogenheit zugegeben, da das „ Wort“ nıcht VONn der Operatıio intellectualıs und

VO der Idee als verschieden betrachtet wurde (135 f.) In De Verıtate 52—162W arlr noch der yleiche Standpunkt eingeNOMMEN, obwohl das Wort schon VOonNn deroperatıo intellectualis, noch nıcht ber VO  $ der Idee als verschieden erkannt worden
War Die Summa CONfra Gentiles 2—1 bedeutete War einen Fortschrittin der Rıichtung auf die Erkenntnis, daß auch das Wort eine „bezogene Wirklichkeit“(realıte relative) seın kann ber der entscheidende Durchbruch erfolgte nıcht.Die quaestiones de potentia 82—198 bringen ıh Der Charakter der „ W ESECHN-haften Bezogenheıt“ des VWortes 1sSt erkannt. Der Begrift „ Wort“ steht damıit inder Ausdeutung des Trinitätsdogmas gleichberechtigt neben dem Begrıff „Sohn“.Die Summa theologica —2 vollendet diese Synthese. Gegenüber dem Sohn-begriff erg1ibt sıch für den Wortbegriff der besondere Vorteil, dafß für die zweıte Per-
SO  - der Gottheit dıe Idee der „geistigen“ Zeugung 1n besonderer Weise betont WEeI-den kann Damıt 1St auch die Möglichkeit gegeben, ZUr theologischen Ausdeutungeiner „innergöttlichen“ Zeugung (gegenüber Arıus) kommen. SO sehr 1St Nun die
Lage geändert, da{ß der Wortbegriff iın der S5Summa 1mM Zentrum der T rinitätstheo-
logıe steht, W I1e schon die rühere Forschung testgestellt hatte (205 Anm S Daran
aındern auch die spateren Werke des Aquıinaten nıchts mehr, s1e verdeutlichen 1LUFr die

Erkenntnisse —— Der Gedanke des hl. Augustinus hat reilich
der Geistesarbeit des Thomas eıne nıcht unwesentliche Weiterbildung erfahren.
Eine Verbindung VO  - arıstotelischen und augustinischen Grundgedanken hat in der
Systematik des Thomas einer Theologie des „ Wortes“ geführt, welche über
den Bereıch der Metapher und des Vergleichs hinaus eine chte Seinsanalogie auf-
euchten läfßt, 1n der bei aller simiılitudo doch die mal0r dissimilitudo nıcht ber-
sehen 1St

Dıie Dogmatiker werden die sgründlıchen und interessanten Ausführungen des
ert ber die geistige Entwicklung des Thomas und seiner Worttheologie gewifßschätzen wIissen. Sıe stellen eine ausgezeichnete Einführung ın die Trinitätslehre
des Aquınaten dar und lassen die Struktur seiınes Lehrgebäudes in seltener Deutlich-
eıit siıchtbar werden. Grililmeier S: ]
BOttInN, O BJ Psychologie et Morale aAM  d XS el szectes. Pro-

blemes de Psychologie IT et IIT Problemes de Morale SI (9D4, 59/ U,
/90 5 Gembloux 1949, Duculot. Fr 150.—, 400.—-, 540.—; Gesamtpreis
Fr 1000:—
Der gelehrte Benediktiner VO Mont Cesar ın Löwen hat 1er seine wichtigen

Zeıtschrittenaufsätze zesammelt und einıge vermehrt. Es handelt sıch vielfach
ber nıcht 1Ur eiınen Abdruck, sondern, besonders bei den alteren un! NL-
liıchen Beiträgen, sind gzrofße Überarbeitungen und Erweıterungen VOrSCeNOMMEN
worden, da{fß s1e 1Ur noch nach dieser Neuausgabe zıtlert werden können.

Die SANZECN Fragen kreisen das Fachgebiet Lottins, die Moraltheologie des
und 1655 ahrhunderts Es 1St selbstverständlich, da{fß dabei viele literargeschicht-

liche Probleme ur Sprache kommen, und ıhre Lösung wırd VO  3 miıt Meisterhand
weitergeführt. Gerade das beschränkte Thema bot hier wıllkommene Gelegenheit,
die Lehren vergleichen un Echtheitsfragen der Prioritätsunsicherheiten
beleuchten. Auch ın dieser Hinsicht sind die Bände für die weıtere Forschung mıiıt
grundlegend.

Es 1St auch selbstverständlich, daß bei den vielen noch ungedruckten Werken des
und Jahrhunderts zahlreiche CNuEC Texte mitgeteilt werden, die sich ‚WAar
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